
Ein neues Gemeindehaus für die Friedenskirche

„Ein Gewinn für die Gemeinde“
Nach knapp eineinhalb Jahren Bauzeit 
wurde vor wenigen Wochen das neue 
Gemeindehaus der Friedenskirche an 
der Schwarzwaldstraße eingeweiht.

Die Grußworte zur feierlichen Einwei-
hung sprachen der stellvertretende Vorsit-
zende des Ältestenrates, Holger Olesen, der 
sich über den „Gewinn für die Gemeinde“ 
freute und dass es nun „mit Leben gefüllt“ 
werden könne sowie Ekke-Heiko Steinberg, 
Vorsitzender des Kirchengemeinderates, mit 
einem Dank an Oberbürgermeisterin Mar-
gret Mergen und Bürgermeister Alexander 
Uhlig für die stets fairen Gespräche. OB Mer-
gen gratulierte der Gemeinde zu deren Mut, 
den Neubau zu realisieren und sieht darin ein 
gutes Bindeglied zwischen Oos und der Cité.

Bei der symbolischen Schlüsselüber gabe 
durch den Architekten Marc Lösch an den 
Gemeindepfarrer Arno Knebel, sprach die-
ser seinen Dank an all diejenigen Menschen 
aus, „die ihre Kirchensteuer entrichten“, 
ohne sie wäre der Neubau nicht mög-
lich gewesen. Besonders hob Pfarrer Kne-
bel die Leistung der Bauarbeiter hervor, die 
zum Beispiel trotz größter Hitze ihre Arbei-
ten auf dem Dach verrichteten. Das Vogel-
häuschen, das der Pfarrer von Projektleite-
rin Martina Westhauser erhielt, wird seinen 
Platz im Außenbereich des Gemeindezent-
rums erhalten.

Ort der Begegnung

Zum Ende der Feierstunde segnete die stell-
vertretende Dekanin Pfarrerin Margarete 
Eger das Gemeindehaus, das sie als Ort der 
Begegnung für alle Generationen sieht und 
in dem das umgesetzt werden könne, was in 
der Kirche gehört werde. 

Bereits seit 2016 gab es den Wunsch der 
Gemeinde nach einem Gemeindehaus. Das 
Gebäude in der Königsberger Straße, ein mul-
tifunktionaler Bau, in dem neben einigen Miet-
wohnungen auch das Pfarrbüro, der Gemein-
desaal, die Kindertagesstätte „Pezzettino“ 

und der Jugendbereich untergebracht  waren, 
lag zu weit entfernt zur Kirche, war nicht be-
hindertengerecht und unflexibel in der Nut-
zung. Es bot sich an, auf der Freifläche direkt 
neben der Kirche, einen Neubau zu planen. 
Das Freiburger Architektenbüro K9 gewann 
den Architektenwettbewerb und erhielt den 
Auftrag zur Planung. Im April 2019 erfolgte 
der Spatenstich für das neue Gemeindehaus, 
das sich architektonisch als Begleiter der Kir-
che versteht und sich als ein geschossiger 
Flachbau entsprechend einordnet. 

Es beherbergt neben dem neuen Pfarr-
amt mit Amtszimmer, dem Zimmer der Ge-
meindediakonin und dem Sekretariat, eben-
so  einen Jugendraum, eine Küche, Toiletten 
und Lagerräume. Kernstück jedoch ist der 
180 qm große, teilbare Gemeindesaal mit 
 einem direkten Zugang zum Gartenhof. Präg-

nant sind die großen Glasflächen des Gebäu-
des, die viel Licht hineinlassen. Vor dem Über-
gang zur Kirche ist ein Platz entstanden, der 

sich gut von der Küche aus bewirten lässt 
und sich so hervorragend für Gemeindefeste 
eignet. Über diesen „Kirchplatz“ erfolgt der 
Hauptzugang in das zentrale Foyer des Ge-
meindehauses. Die Kirche hat einen direkten 
Anschluss an das Foyer erhalten, und auch 
die Sakristei kann über zwei Stufen direkt be-
treten werden. 
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Mann der ersten Stunde geht von Bord

Werner Hirth 
vom Aufsichtsrat 
verabschiedet
Werner Hirth war ein Mann der ersten 
Stunde. Für die Geschicke der Gesellschaft 
für Stadterneuerung und Stadtentwick-
lung Baden-Baden GmbH (GSE) zeichne-
te Hirth seit 2000 und für die der Gewer-
beentwicklung Baden- Baden GmbH seit 
2007 verantwortlich. 
Nach Abzug der französischen Streitkräf-
te aus Baden-Baden und zu Beginn der 
Konversion wurde 2001 die Entwicklungs-
gesellschaft Cité mbH (EG Cité) mit Wer-
ner Hirth in der Geschäftsführung ge-
gründet. Aufgabe dieser Gesellschaft war 
es, aus einem riesigen verlassenen Areal 
 einen attraktiven Stadtteil unter der Prä-
misse „Wohnen – Arbeiten – Ausbilden“ 
zu entwickeln. Als Werner Hirth 2008 zum 
Ersten Bürgermeister der Stadt Baden- 
Baden gewählt wurde, gab er die opera-
tive Geschäftsführung ab, hatte aber mit 
seinem Nachfolger Markus M. Börsig ge-
meinsam die Leitung inne. Auch als Bür-
germeister, unter anderem zuständig für 
den gesamten Baubereich der Kurstadt, 
war er bis 2016 strategisch verantwortlich 
für die Entwicklung der Cité und hat mit 
seinen grundsätzlichen Entscheidungen 
die Zukunft des neuen Stadtteils maßgeb-
lich geprägt. 
Zum 30. September dieses Jahres wur-
de Werner Hirth als nebenamtlicher Ge-
schäftsführer der EG Cité verabschiedet.  
(Siehe auch das Inter view hier auf Seite  
1 – 2). Sö

Harmonisch fügt sich das neue Gemeindehaus an die Kirche an. Foto: Sö

Interview mit dem ehemaligen Ersten Bürgermeister und Geschäftsführer der EG Cité:

Eine Jahrhundertaufgabe
Werner Hirth, 
wurde 2001 zum 
Geschäftsführer 
der EG Cité be-
rufen. Er wirk-
te maßgeblich 
an der Entwick-
lung des neuen 
Stadtteils von Ba-
den-Baden mit 
und begleitete 
diese auch in sei-
ner Zeit von 2008 

bis 2016 als Erster Bürgermeister der 
Kurstadt. Während seiner Amtszeit hat-
te er gemeinsam mit Markus Börsig, der 
das operative Geschäft übernahm, bis 
September dieses Jahres die Leitung der 
EG Cité im Nebenamt inne. 

Sie haben von Anfang an maßgeblich an 
der erfolgreichen Entstehung des neuen 
Stadtteils „Cité“ mitgewirkt. Was hat Sie 
besonders gereizt an dieser Aufgabe?
Werner Hirth: Die Entwicklung der Cité mit 
einer Fläche von ca. 50 ha in einen neuen 

Stadtteil von Baden Baden war eine ganz 
besondere, erfüllende und einmalige Aufga-
be, eine kreative Herausforderung und ein 
Stück Neuland, das als Pionierarbeit zu ge-
stalten war. Szenarien, Ziele, Strategien und 
neue Wege – passend für Bedarf und Zu-
kunftsentwicklung unserer Stadt Baden- 
Baden – waren in Teamarbeit zu entwickeln. 
Eine Jahrhundertaufgabe mit großen Gestal-
tungsmöglichkeiten und mit sichtbaren, blei-
benden Veränderungen, nahe und zusam-
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La Cité Extra

Wandplaner 
2021
Gratis-Service für alle „La Cité“-Leser: 
Der bei liegende Wandplaner 2021 für 
Büro,  Arbeitszimmer oder für zu Hause, 
 gemeinsam herausgegeben von Entwick-
lungsgesellschaft Cité mbH, Gesellschaft 
für Stadterneu erung und Stadtentwick-
lung  Baden-Baden mbH (GSE), Gewerbe-
entwicklung Baden-Baden GmbH (GEBB), 
Wirtschaftsförderung Baden- Baden, ELAN 
Gründerzentrum, CyberForum e.V. und La 
Cité.  LC

Ihre Partner für eine erfolgreiche Zukunft in Baden-Baden

www.cite-baden-baden.de

Tel. 07221 / 80 95 40

www.gse-baden-baden.de

Tel. 07221 / 99 292-0

www.gewerbe-baden-baden.de

Tel. 07221 / 39 04 15

www.baden-baden.de

Tel. 07221 / 93-20 43www.cyberforum.de

Tel. 07221 / 403 857-5www.elan-baden-baden.de

Tel. 07221 / 97 101 75
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Lichtdurchflutet und hell zeigt sich der Gemeindesaal. Foto: Sö

Der neue Kirchplatz, der sich zur Schwarz-
waldstraße hin öffnet, liegt erhöht auf dem 
Niveau des Kircheninnenraums und gibt den 
Blick zum Wörthböschel frei. Von der Straße 
aus ist das Gelände über eine breite Treppe 
erreichbar. Einen barrierefreien Zugang zur 
Kirche und zum Gemeindehaus ermöglichen 
zwei großzügige Rampen.

Als Pendant zum Kirchplatz ist Richtung 
Süden ein Gartenhof entstanden. Dieser Be-
reich ist direkt an den Gemeindesaal ange-
schlossen und bietet einen Rückzugsbereich 
für das Gemeindeleben. 

Harmonisch passt sich die Gesamtanlage 
an die bestehende Kirche an und soll zukünf-
tig der Mittelpunkt für das Gemeindeleben 
als offener und einladender Ort sein. Kleine-
re Nacharbeiten sowie die Bepflanzung mit 
Bäumen im Außenbereich stehen noch an 
und werden in den nächsten Wochen durch-
geführt.

Der veranschlagte Kostenrahmen in Höhe 
2,5 Millionen Euro konnte eingehalten wer-
den. Finanziert wurde der Neubau aus Mit-
teln der Landeskirche, der Kirchengemeinde 
Baden- Baden sowie mit einem größeren Be-
trag an Eigenmitteln. Fast 800.000 Euro, so 

berichtete Ekke-Heiko Steinberg, seien durch 
Spenden zusammengekommen, wofür die 
Gemeinde sehr dankbar sei. Ein Verdienst 
sei das Engagement der Gemeindemitglie-
der gewesen, die durch Kuchenverkäufe auf 
dem Weihnachtsmarkt und der Organisation 

von Benefizkonzerten weitere Einnahmen er-
möglicht hätten.

Auch der vorgesehene Zeitplan wurde 
eingehalten, obwohl bei den umfangreichen 
Voruntersuchungen mögliche Kampfmittel-
belastungen festgestellt wurden. Eine ge-

naue Bodenuntersuchung des Kampfmittel-
räumdienstes ergab jedoch keine Belastung, 
und so konnte im Februar die Baugenehmi-

gung erteilt und der offizielle Spatenstich im 
April des letzten Jahres vollzogen werden. 
Für die ebenfalls geplante Innensanierung 
der Friedenskirche laufen bereits die notwen-
digen Gespräche mit dem Denkmalamt und 
der evangelischen Landeskirche. Hier sol-
len neben einem neuen Anstrich der Wände 
und Decken auch der Bodenbelag erneuert 
und einige sicherheitsrelevante Maßnahmen 
durchgeführt werden. Ein neues Licht- und 
Beschallungskonzept, zum Beispiel Induk-
tionsschleifen im Boden für Hörgeräteträger, 
soll die Kirche nicht nur schöner, sondern 
auch – gerade für ältere Menschen – nutz-
barerer machen. Auch die Orgel wird kom-
plett überarbeitet. Mit der neuen Farbgebung 
an den Wänden will man der Kirche wieder 
ihr ursprüngliches Gesicht geben. Das Inves-
titionsvolumen für die Sanierung wird sich 
voraussichtlich auf 360.000 Euro belaufen. 
Die Gottesdienste, die während der Arbeiten 
nicht in der Friedenskirche stattfinden kön-
nen, werden dann in den neuen Gemeinde-
saal verlagert. Andrea Söhner

Fortsetzung von Seite 1: Ein neues Gemeindehaus für die Friedenskirche

Mittelpunkt für das Gemeindeleben

men mit den Menschen und für die Menschen   
– eine geschichtliche Episode der Stadtent-
wicklung. Die gemeinsame Geschichte der 
deutsch-französischen Freundschaft – ver-
festigt und gelebt in der Cité – galt es dabei 
zu bewahren und in die Entwicklung hinein-
zunehmen.

Diese Aufgabe war auch eine Jahrhun-
dert-Chance für die Entwicklung unserer 
Stadt, eine Mammutaufgabe, die nur gelin-
gen konnte im Schulterschluss mit vielen 
Partnern in einer Gemeinschaft, die von Ver-
trauen und gemeinsamen Zielen getragen 
war und ist. Nur so konnte erfolgreich ge-
arbeitet und eine geglückte Entwicklung be-
wältigt und ein Scheitern – wie es auch so 
manche prophezeit hatten – verhindert wer-
den. Chance und Scheitern, Reiz und Schwie-
rigkeit lagen eng beieinander.

Ich bin besonders dankbar für die Mitwir-
kung an diesem „Baden-Badener Projekt“ 
mit großer Ausstrahlung über Baden-Baden 
hinaus. Ein Projekt, das wir gemeinsam mit 
Emotion und Herzblut realisieren durften. 

Was waren die größten Herausforde-
rungen, dieses Projekt auf den richti-
gen Weg zu bringen?
Werner Hirth: Für die Konversion des ehe-
maligen französischen Quartiers in einen 
neuen Stadtteil gab es kein Patentrezept, 
kein schablonenhaftes Vorgehen nach „Sche-
ma F“. Eigene Wege und Strukturen waren zu 
finden. Es war entscheidend, von Anfang an 
nach gründlicher Vorarbeit die Weichen rich-
tig zu stellen, mutig und beherzt anzupacken 
und sichtbare Veränderungen und Vertrauen 
in den Entwicklungsprozess zu schaffen. 

Der Kauf der Flächen vom Bund zu an-
nehmbaren wirtschaftlich vertretbaren Be-
dingungen war die erste große Herausfor-
derung und entscheidende Voraussetzung 
für das Gelingen. Die Kaufpreisvorstellungen 
 lagen anfangs weit auseinander. Ausdauer 
in zähen Verhandlungen, Überzeugungskraft 
und die Unterstützung aus der Politik führten 
schließlich zum Erwerb der Flächen durch die 
Entwicklungsgesellschaft Cité und die Stadt 
Baden-Baden bis Dezember 2001.

Als Eigentümer des Konversionsgebie-
tes war es möglich, den Entwicklungspro-
zess städtebaulich, sozial, wirtschaftlich und 
zeitlich – entsprechend Marktlage und ge-
samtwirtschaftlicher Situation – zu steu-
ern. Dadurch und durch die Teilnahme der 
Cité-Gesellschaft am Wettbewerb wurde  eine 
Grundstückspolitik zur Schaffung preisgüns-
tigen Baulands auch und gerade für junge 
Familien und eine qualitätsvolle, differenzier-
te Bebauung gewährleistet und das Heraus-
lösen von wertvollen Schlüsselgrundstücken 
als „Filetgrundstücke“ durch „Schnäppchen-
jäger“ verhindert.

Damit wurde auch die weitere Heraus-
forderung – der Spagat zwischen qualitäts-
vollem attraktivem Städtebau einerseits und 
wirtschaftlicher Tragfähigkeit andererseits 
bewältigt.  

Die Auswahl der richtigen Instrumen-
te und Strukturen in Form einer privatwirt-
schaftlich agierenden GmbH in regiona-
ler Partnerschaft mit Karlsruhe, ein kleines 
Team, effiziente Entscheidungsstrukturen, 
kurze Entscheidungswege in enger Anbin-
dung an den Aufsichtsrat im Benehmen mit 
den politischen Gremien waren die Grund-
lagen für Erfolg und Vertrauen der Menschen 
in die Konversion. 

Wichtig war es, dem Stadtteil ein eigenes 
Profil zu geben und trotzdem in das Gefüge 
der Stadt Baden-Baden einzubauen im Sinne 
einer Ergänzung und nicht in Konkurrenz zur 
Innenstadt – was insbesondere beim Fach-
marktzentrum Shopping Cité eine besondere 
Herausforderung wurde, die bewältigt wer-
den konnte.

Zu den freien Bauflächen gehören auch 
sogenannte „Filetstücke“ für besonde-
re Projekte. Auf solch einem Grundstück 
direkt am Kreisel wird der deutsch-fran-
zösische Sender Arte seinen neuen Fir-
mensitz bauen.  Welche Art von Projek-
ten können Sie sich für die dann noch 
verbleibenden „Filetstücke“ vorstellen?
Werner Hirth: Die Entwicklung der Cité er-
folgte auf der Grundlage eines gründlich vor-
bereiteten Masterplans. Eine wesentliche 

Festlegung war, die Entwicklung in örtlich und 
zeitlich bestimmten Abschnitten vorzuneh-
men – so die Gebiete „Paris“, „Normandie“, 
„Bretagne“ und ehemalige Kaserne. Eine plan-
lose, wahllose, zufällige und übereilte Entwick-
lung einzelner Projekte war nicht zielführend. 
Dies galt insbesondere für die sogenannten 
Schlüsselgrundstücke oder „Filetgrundstü-
cke“ z. B. am Kreisel der B 500. Die besonde-
re Nutzungs- und Architekturqualität für die-
se Grundstücke war an der Stadteinfahrt und 
im Eingangsbereich zur Cité eine zwingende 
Voraussetzung. Ein vorschnelles Vermarkten, 
um Geld in die Kasse zu bringen, verbot sich 
von selbst. Langer Atem und Zuwarten für die 
beste Lösung waren gefordert; dies wurde mit 
dem Kino und dem jetzt geplanten Firmensitz 
für den Sender Arte erreicht.

Noch offene Flächen in diesem Bereich 
„schreien“ nicht nach einer sofortigen Be-
bauung.

Auch hier gilt es, gute Lösungen ins Auge 
zu fassen. Das Nutzungsspektrum ist dabei 
durchaus offen – sei es im Medienbereich, 
auf dem Dienstleistungssektor oder im Be-
reich des sozialen und kulturellen Miteinan-
ders. Neben der passenden Nutzung ist dann 
natürlich eine qualitätsvolle, anspruchsvolle 
Architektur als weiterer Eckpfeiler am Kreisel 
gefordert; die städtebaulichen Rahmendaten 
sind dabei im vorliegenden Bebauungsplan 
vorgegeben.

Hier drängt uns niemand, eine gute Lö-
sung abzuwarten. 

Die Konversion ist fast abgeschlossen. 
Es gibt nur noch wenige freie Bauflä-
chen in der Cité. Ist das Konzept „Woh-
nen – Arbeiten – Ausbilden“ aufgegan-
gen?
Werner Hirth: Die Entwicklung der Cité darf 
als gelungen bezeichnet werden. Ein neu-
er attraktiver innovativer und pulsierender 
Stadtteil im Westen unserer Stadt und in der 
Verbindung von Oos zur Innenstadt wurde 
geschaffen und in das städtebauliche und so-
ziale Gesamtgefüge unserer Stadt inte griert. 
Ein Stadtteil, in dem man gerne „wohnt, 
 arbeitet und ausbildet“. 

Dieses Konzept der Vielfalt der Nutzungen 
und der Qualitätsanspruch der unterschied-
lichen Nutzungen und Bauformen mit viel-
fältigen bedarfsgerechten Angeboten des 
Wohnens ist aufgegangen. Ergänzt wird die-
se Qualität durch eine außerordentlich gu-
te Standortgunst mit dem angrenzenden 
Naturschutzgebiet „Jagdhäuser Wald“ und 
der Naherholungs- und Grünfläche „Wörth-
böschel“ an der Oos sowie der direkten An-
bindung an die B 500 über den neuen Kreis-
verkehr auch als Verbindungsachse zwischen 
Cité und ehemaliger Kaserne und der Anbin-
dung an den ÖPNV. Die ausgezeichnete In-
frastruktur im Sozialbereich, in Bildung, Kul-
tur und Freizeit sind das Rückgrat des neuen 
Stadtteils, in dem sich Jung und Alt wohlfüh-
len können.

Einrichtungen wie das Scherer Kinder- und 
Familienzentrum, mehrere Kitas, Grundschu-
le mit Sporthalle, Sport- und Freizeitplätze, 
Lebenshilfezentrum, Pflegeheim mit Wohn-
gemeinschaften und das Caritaszentrum ste-
hen beispielhaft für diese Infrastruktur.

In der Cité werden ca. 4.000 Menschen 
in unterschiedlichsten Wohnformen wohnen. 
Viele junge Familien haben sich angesiedelt 
und die Cité zu einem Jungbrunnen und Im-
pulsgeber für die Stadt gemacht.

Rund 1.500 Menschen haben in der Cité 
ihren Arbeitsplatz. Die Ausbildungsangebote 
sind vielseitig – mit der Grundschule, Berufs- 
und Weiterbildungseinrichtungen, Studien- 
und Ausbildungsplätzen und der VHS. Kultu-
relle Einrichtungen und Orte der Begegnung 
ergänzen die gesellschaftliche Vielfalt und das 
soziale Miteinander. So ist ein liebens- und 
 lebenswerter Stadtteil entstanden, ein Stadt-
teil mit impulsgebender Ausstrahlung unmit-
telbar für die Entwicklung der Stadt und auch 
des benachbarten Stadtteils Oos. Die Vision 
einer neuen Cité ist Wirklichkeit geworden.

Baden Baden als weltoffene internationa-
le Stadt hat mit der neuen Cité eine weitere 
Facette als Stadt mit großer Anziehungskraft 
und Aufenthaltsqualität erhalten: Einen jun-
gen pulsierenden innovativen Stadtteil mit 
vielfältigen Angeboten im sozialen Mitein-
ander für Jung und Alt.

Fortsetzung des Interviews von Seite 1: Eine Jahrhundertaufgabe

Die Entwicklung der Cité ist gelungen

Kostenrahmen  
eingehalten

Kirchensanierung  
im Anschluss
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Die Rohbauarbeiten sind abgeschlossen. Foto: Sö

Gemeinschaftsprojekt in der Bretagne

GSE und BG Familienheim 
 errichten zwei Mehrfamilien-

häuser
Für Familien, Paare und Singles sind 
die insgesamt 28 Mietwohnungen ge-
dacht, die zurzeit im Quartier „Bre-
tagne“ in der Cité entstehen. In einem 
Gemeinschaftsprojekt baut die Gesell-
schaft für Stadterneuerung und Stadt-
entwicklung Baden-Baden mbH (GSE) 
mit der Baugenossenschaft Familien-
heim Baden- Baden eG (BG) zwei Mehr-
familienhäuser an der Ecke Straßburger 
Straße/Ufgaustraße.

Beide Häuser werden mit Aufzugsanlagen 
versehen, damit die Zwei- und Dreizimmer-
wohnungen barrierefrei erreicht werden kön-
nen. Außerdem sind jeweils sechs Wohnun-
gen so geplant, dass ein Zugang auch mit 
dem Rollstuhl möglich sein wird. Ein gemein-
samer Spielplatz ist ebenfalls vorgesehen.

Bei einem Pressetermin zum Abschluss 
der Rohbauarbeiten würdigte Bürgermeister 
Alexander Uhlig die enge Zusammen arbeit 

der beiden Baugesellschaften, durch die eine 
durchaus ungewöhnliche Realisierung von 
eigentlich zwei Bauvorhaben mit zwei Bau-
herren ermöglicht wird. 

Die Höhe der Gesamtbaukosten gab 
GSE-Geschäftsführer Markus Börsig mit rund 
5,8 Millionen Euro an und betonte, dass die 
beiden Gebäude in einem Baufeld mit meh-
reren verschiedenen Bauherren verwirklicht 
werden. Um dennoch eine Einheitlichkeit zu 
gewährleisten, habe man sich geeinigt, Fest-
legungen zur Baugestaltung einzuhalten. 

Der geschäftsführende Vorstand der BG, 
Stefan Kirn, hob die enge Zusammenarbeit 
zwischen den Bauherren hervor und brachte 
zum Ausdruck, dass man gern weitere Pro-
jekte gemeinsam mit der GSE durchführen 
wolle.

Da mit der Fertigstellung für den Spät-
herbst 2021 gerechnet wird, ist die Vermie-
tung erst im nächsten Jahr vorgesehen.  Sö

Mein neues Zuhause.

Sorgenfrei 
wohnen...? 
Ja... mit  
Familienheim!
Ist einfacher,  
als es sich anhört.

Seit über 70 Jahren garantieren wir  
sorgenfreies und bezahlbares Wohnen.

  Gutes, sicheres 
und sozial 
 verantwortbares 
Wohnen

  Attraktiver, 
 barrierefreier 
und bezahlbarer 
Wohnraum

  Vielfältiger 
Wohnraum  
für jedes 
 Lebensalter

  Einziehen und 
einfach wohnen

  Bezahlbare 
Mieten

  Platz für alle, 
Freiräume 
für jeden

  Wohnung finden 
ohne Provision

Hier fühlen  
wir uns wohl!

BAUGENOSSENSCHAFT FAMILIENHEIM BADEN-BADEN eG 
Rheinstraße 81  76532 Baden-Baden  Tel. 07221 5070-0  info@fh-bad.de 

www.fh-bad.de

Das Alter 
 genießen...? 
Ja... mit  
Familienheim!
Ist bequemer,  
als es sich anhört.

Hotel Mama...? 
Nö... Familienheim!
Ist cooler, als es sich anhört.

Die Postfilialie im ehemaligen Zollamt. Foto: GSE

Postfiliale am Bahnhof Oos

Zwischenlösung gefunden
Nachdem der Deutschen Post AG die 
Geschäftsräume im ehemaligen Tele-
kom-Gebäude gekündigt und ihre Nie-
derlassung dort schließen musste, hat 
sich die Stadt Baden-Baden dafür ein-
gesetzt, dass im Westen der Stadt wie-
der eine Anlaufstelle der Post entsteht.

Vorübergehend wurde nun eine Filia-
le im ehemaligen Gebäude des Zollamts di-
rekt gegen über des Bahnhofs Oos, eingerich-

tet. Die Gewerbeentwicklung Baden-Baden 
 GmbH (GEBB) vermietete die Räume in der 
Ooser Bahnhofstraße 5 vorerst auf ein Jahr 
befristet – mit Verlängerungsoption – an die 
Deutsche Post AG. Geöffnet ist die Filiale, die 
barrierefrei erreicht werden kann, jeweils 
montags bis samstags von 9 bis 12 Uhr so-
wie montags bis freitags von 15 bis 17 Uhr. 
Die Postschließfächer sind ebenfalls im sel-
ben Gebäude untergebracht.

Interesse? www.gse-baden-baden.de

14 neue Mietwohnungen in der Cité
•  2- bis 3-Zimmer- 

Wohnungen 45 – 79 m²
• Balkon oder Terrasse
• Aufzug und Tiefgarage
•  hochwertige Ausstattung /  

Echtholzparkett
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Sanierungen, Erweiterungen und Neubauten

Die Bauarbeiten in der Cité 
gehen weiter

Schon zur Tradition geworden ist der 
alljährliche Rundgang durch die Cité, 
zu dem die Entwicklungsgesellschaft 
Cité (EG Cité) einmal im Jahr Vertre-
ter der Presse einlädt. Und immer wie-
der spannend ist es, zu beobachten, 
wie eine Baulücke nach der anderen 
sich schließt, die Bebauung des neuen 
Stadtteils sich zu einem harmonischen 
Ganzen zusammenfügt und immer 
mehr Familien hier eine neue Heimat 
finden.

Mittlerweile zählt die Cité über 3.000 
Einwohner. Hinzu kommen etwa 2.500 Men-
schen, die hier arbeiten, studieren oder zur 
Schule gehen. Und so ist es nicht verwun-

derlich, dass der Platz in der Grundschule 
aufgrund ständig steigender Schülerzahlen 
nicht mehr ausreicht und nun durch einen 
Erweiterungsbau um 270 qm erweitert wird. 
Durch diesen Anbau wird Platz geschaf-
fen, um hier zukünftig die Schulbibliothek 
mit  einem Medienzentrum sowie im Ober-
geschoss das Lehrerzimmer, Konferenz- und 
Verwaltungsräume unterzubringen. So wird 
auch Platz frei für größere Klassenräume 
im bestehenden Teil der Schule und für die 
Ganztags betreuung. Ebenso profitiert die 
Mensa von dem Anbau, die durch den Um-
bau des Bestandsgebäudes erweitert wer-
den kann.

Die energetischen Sanierungsarbeiten des 
ehemaligen Lycée Charles de Gaulle im „Fin-
ger 1“ der EurAka, heute unter anderem Sitz 
der Volkshochschule, sind in vollem Gange. 
Für nächstes Jahr sind Arbeiten am „Finger 
3“ geplant. Ein Zeitraum von etwa fünf Jah-
ren ist für die Arbeiten an vier Gebäudetei-
len – den Fingern – sowie der dazugehörigen 
Querspangen vorgesehen. Lediglich der fünf-
te Finger mit der Louis-Lepoix-Schule wurde 
bereits vor elf Jahren in der Kombination pri-
vater und öffentlicher Partnerschaft, dem so-
genannten PPP-Modell („Private Public Part-
nership“) aufwändig saniert und erweitert.

Fast fertiggestellt ist das Bauträgerprojekt 
der PQ Plan-Quadrat Wohnungsbau GmbH an 
der Allee Cité 6 – 10 gegenüber der Akade-
miebühne. Gut voran kommen die Bauarbei-
ten der „Cité Bretonen“ in der Ufgaustraße 9. 
Hier entsteht eine Mehrgenerationen-Wohn-
anlage mit 26 Wohneinheiten, Tiefgarage, 
Gemeinschaftsraum und Wohninnenhof. Ein 
besonderes Augenmerk habe man wegen 
der Holzbauweise bei diesem Projekt auf 
den Schallschutz gelegt. So würden die Holz-
decken zusätzliches Gewicht bekommen, um 
eine Schallübertragung zu verringern, erläu-
terte Markus Börsig, Geschäftsführer der EG 
Cité während der Besichtigung der Baustelle.

Die wenigen noch vorhandenen freien 
Bauflächen im Baufeld VII der Bretagne sind 
bereits alle verkauft. Die auf diesen Flächen 
vorgesehenen Ein- und Mehrfamilienhäu-
ser sind teilweise fertiggestellt, im Bau oder 
noch in der Planungsphase. Weitere Eigen-
tums- und Mietwohnungen entstehen zur-
zeit im Baufeld VI, für die zum Teil die Gesell-
schaft für Stadtentwicklung mbH (GSE) und 
die Baugenossenschaft Familienheim verant-
wortlich zeichnet. 

Für das größte Projekt an der Allee Cité, 
dem Neubau des deutsch-französischen 
Fernsehsenders Arte am Kreisel, können die 
Bauarbeiten voraussichtlich im nächsten 
Frühjahr beginnen. 

Im Schülerwohngebäude der EurAka in 
der Ortenaustraße 19 und 21 konnten die Mo-
dernisierungsarbeiten bereits abgeschlossen 
werden. Die Sanierung der Häuser 10 und 12 
sowie eine Aufstockung um vier weitere Woh-
nungen ist für das kommende Jahr geplant.

Strahlende Gesichter – nicht nur bei den Kindern der neuen Kita in der Cité.
 Foto: Christiane Krause-Dimmock
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ERGONOMIE
am Arbeitsplatz

www.hoell.de

Ihr Ansprechpartner: 
 
Ralf Höll
geprüfter Arbeitsplatzexperte mba

E-Mail: r.hoell@hoell.de
Tel.: 0 72 21 / 95 56 - 51

Mehr Platz erhält die Grundschule Cité mit dem Erweiterungsbau. Foto: Sö

Neues Therapieangebot in der Cité 

Die Kita „La Petite Rose du 
Campus” ist eröffnet

Nach zwölf Monaten Bauzeit hat die 
Arbeiterwohlfahrt Baden-Baden (AWO) 
die neue Kindertagesstätte „La  Petite 
Rose du Campus“ in Betrieb genom-
men. Die offizielle Übergabe durch 
Oberbürgermeisterin Margret Mergen 
und Bürgermeister Roland Kaiser an die 
AWO-Geschäftsführerin Eva Pfistner 
und Kita-Leiterin Anne-Katrin Reif fand 
im September coronabedingt im klei-
nen Rahmen statt.

Die neue Ganztags-Kita, die auf dem 
Campusgelände der EurAka errichtet wurde, 
dient als Erweiterung des deutsch-franzö-
sischen Kindergartens in der Schwarzwald-
straße „Le Petit Prince“. Bis zu 50 Kinder in 
drei Gruppen – darunter eine Krippengruppe 
für Kinder unter drei Jahren – werden hier 
 zukünftig betreut. Die AWO Baden-Baden als 

Betreiber arbeitet in beiden Cité-Kindergär-
ten mit einem bilingualen Konzept nach dem 
Prinzip eine Person eine Sprache. Das heißt, 
jede pädagogische Fachkraft spricht ihre je-
weilige Muttersprache Deutsch oder Franzö-
sisch mit den Kindern.

Der Zuzug vieler junger Familien, ein 
 Anstieg der Geburtenrate sowie die vol-
le Belegung der bestehenden Angebo-
te machten eine Erweiterung der kurstäd-
tischen  Kita-Plätze sinnvoll. Für rund 2,35 
Millionen Euro realisierte die Gesellschaft 
für Stadterneuerung und Stadtentwicklung 
 Baden-Baden mbH (GSE) ein Gebäude in 
Massivholzbauweise. Drei Gruppenräume 
sowie Ruhe- und Mehrzweckräume stehen 
im Inneren zur Verfügung. Ein vielseitig ge-
stalteter Außenbereich ergänzt die geräumi-
ge Aufteilung. YA

Jetzt im Buchhandel

„Baden-Baden wagen – 
Ein Jahrzehnt der Entscheidung“
Ulrich Wendt nimmt Sie mit auf eine faszinierende Reise. Er 
berichtet spannend von seiner Zeit als Oberbürgermeister 
in Baden-Baden, präsentiert die entscheidenden Fakten und 
spricht authentisch über seine Emotionen. Wohl erstmals nach 
1945 gibt ein ehemaliges Stadtoberhaupt vollen Einblick in 
seine Amtszeit.
Dieses Buch dokumentiert alle Motive, Hintergründe, Stim-
mungen und Fakten aus dieser Zeit – auch solche, die der 
Öffentlichkeit bisher weitgehend unbekannt waren oder Ge-
fahr liefen, in Vergessenheit zu geraten. So ist „Baden-Baden 
wagen – ein Jahrzehnt der Entscheidung“ auch ein wichtiger 
Beitrag zur neueren Stadtgeschichte.

AOUENSIS®

Gut zu lesen! www.aquensis-verlag.de

Ulrich Wendt: „Baden-Baden wagen –  
Ein Jahrzehnt der Entscheidung“, 
 Hardcover, 216 Seiten,  
ISBN 978-3-95457-219-9, 18 Euro.
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Einen Überblick über die Start-up-Szene verschaffte sich Mohit Yadav (links) im Elan-Gründer-
zentrum in der Cité. Foto: Jonas Sertl / Stadt Baden-Baden

Christiane Klobasa und Markus Börsig stellen Baden-Badens Konzept vor.
 Foto: Wirtschaftsministerium Baden-Württemberg

Kompetent und zuverlässig 

Unsere 7 Anwälte sind mit 11 unterschied-

lichen Fachanwaltschaften ressortüber- 

greifend für Sie da.

In Verbindung mit modernster Büro- und 

Kommunikationstechnik wie zum Beispiel  

dem Zugriff auf die größten juristischen 

Datenbanken sichern wir so unsere 

Durchsetzungskraft für Ihre Interessen.

Christiane Klobasa begrüßt den indischen Generalkonsul im Elan

Deutsch-indische Partnerschaft 
im Gründerzentrum

Ein ambitioniertes Besuchsprogramm 
absolvierte der indische Generalkon-
sul Mohit Yadav in Begleitung des Vize-
konsuls Ramakrishnan in Baden-Baden. 
Die Kontakte zwischen Baden-Baden 
und Indien, insbesondere dem Bundes-
staat Maharashtra und den Wirtschafts-
metropolen Mumbai und Pune wurden 
in den vergangenen Jahren konsequent 
auf- und ausgebaut. 

Vor seinem Besuch im Rathaus hatte Yadav 
Gelegenheit, sich im Elan-Gründerzentrum 
 einen Überblick über die Start-up-Szene in 
Baden-Baden zu verschaffen. Geschäftsfüh-
rerin Christiane Klobasa informierte über die 
Entwicklung und Ziele des Gründerzen trums 

und hob auch die Kooperation des Elans mit 
dem CyberForum in Karlsruhe hervor. Dass 
deutsch-indische Partnerschaften auch im Ba-
den-Badener Gründerzentrum gelebt werden, 
zeigte die Präsentation von Björn Pahls und 
 Alkesh Solanki. Sie berichteten über die inhalt-
liche Ausrichtung und Ziele ihres sich derzeit in 
Gründung befindenden Unternehmens  dParc 
GmbH, das deutsches und indisches Know-
how im IT-Bereich zusammenführen wird.

Zum weiteren Programm seines zwei-
tägigen Aufenthalts in Baden-Baden gehör-
te auch der Besuch von zwei weiteren Unter-
nehmen im Industriegebiet Oos-West und 
Haueneberstein, die enge wirtschaft liche 
Kontakte zu Indien pflegen.

Gründungsfreundliche Kommune

Baden-Baden ausgezeichnet
Auch in diesem Jahr wurde Baden- Baden 
im Rahmen des Landeswettbewerbs 
„Start-up BW Local“ ausgezeichnet und 
darf ab sofort das Prädikat „Gründungs-
freundliche Kommune 2020/2021“ tra-
gen.

Überzeugen konnten Dr. Christiane Klo-
basa, Geschäftsführerin des Elan-Gründer-
zentrums, und Markus Börsig (Gewerbeent-
wicklung Baden-Baden) die Jury mit ihrem 
Konzept, das sie anlässlich der „Pitches der 
Kommunen“ im Oktober in Stuttgart vorstell-
ten. 

Das Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und 
Wohnungsbau Baden-Württemberg schreibt 
diesen Wettbewerb jährlich aus und will da-
mit einen positiven Beitrag zur Erhöhung 

der Gründungsdynamik in Baden-Württem-
berg leisten. Wirtschaftsministerin Dr.  Nicole 
Hoffmeister-Kraut zeigte sich beeindruckt 
vom großen Einsatz der kommunalen Vertre-
terinnen und Vertreter im ganzen Land und 
gratulierte den ausgezeichneten Kommunen: 
„Wir brauchen Kommunen, die Gründungs-
willige aktiv unterstützen und die in den 
 regionalen Start-up Ökosystemen eine aktive 
Rolle spielen. Die ausgezeichneten Kommu-
nen bieten Services an, die die Gründer innen 
und Gründer wirklich brauchen. Herzlichen 
Glückwunsch an alle ausgezeichneten Teil-
nehmerinnen und Teilnehmer. Ihr Engage-
ment ist wichtig, um Baden-Württemberg zu 
einer der gründungsdynamischsten Regio-
nen Europas zu machen.“ Sö/PM

Grundschüler säen Blütenmischung

Eine Blumenwiese für den Wörthböschelpark
Die Grundschüler der Schulgarten-AG der Grundschule Cité haben kürzlich eine Blütenwiese 
im Wörthböschelpark angesät. Auf circa 1.000 Quadratmetern wurde die bestehende Wie-
se mit einer Blumenmischung aufgewertet. Unterstützt wurden die Schüler dabei von Mit-
arbeitern des städtischen Fachgebiets Park und Garten und vom Naturpark Schwarzwald 
Mitte/Nord. Mit der Ansaat einer gebietsheimischen Saatmischung entsteht eine blüten- und 
samen reiche Fläche, die für Insekten als Nahrung und Lebensraum dient. Zudem ist dieses 
Areal Teil eines Ausgleichs für verlorengegangene Flächen während der Bauzeit der neuen 
privaten Seniorenwohnanlage an der Wörthstraße. Im Vordergrund der Blütenmischung steht 
nicht die bunte und langanhaltende Blüten- und Farbvielfalt, sondern vor allem die Struk-
turverbesserung für Insekten. Zur Vorbereitung hatte das Gartenamt bereits die bestehende 
Grasnarbe gefräst und die Fläche mehrmals mit einer Kreiselegge bearbeitet und gelockert. 
Verwendet wurde bei der Ansaat eine angepasste Blütenmischung für Frisch- und Fettwiesen 
des Naturparks Schwarzwald Mitte/Nord. Im gesamten Naturpark erfolgt in diesen Wochen 
die Herbsteinsaat von Wiesen im Rahmen des Projekts „Blühender Naturpark“. Zahlreiche 
Flächen in der Region werden dabei seit 2016 mit heimischen Wildblumensamen eingesät. 
Das Fachgebiet Park und Garten beteiligt sich an dieser Aktion seit 2017 mit verschiedenen 
Flächen im Stadtgrün. So konnten bislang Flächen im Draseiert-Park mit dem Kindergarten 
Eulenspiegel (2017), mit der Grundschule Steinbach in der Grünanlage Tongrube (2018) und 
auf dem Hungerberg mit dem Kindergarten und der Grundschule des Pädagogiums (2019) 
realisiert werden.

Gärtner Gerd Boschert mit den Grundschülern bei der Ansaat der Bienenweide.
 Foto: Markus Brunsing
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Stippvisite im Familienzentrum: Bärbl Mielich (Mitte) mit OB Margret Mergen, Ankica Rukavi-
na, Roland Kaiser und Hans-Peter Behrens (von links). Foto: Sö

Besuch aus Stuttgart

Staatssekretärin Mielich  
auf Sommertour  

im Familienzentrum
Auf ihrer jährlichen Sommertour be-
suchte die Staatssekretärin aus dem 
baden-württembergischen Ministerium 
für Soziales und Integration, Bärbl Mie-
lich, in diesem Jahr das Scherer Kinder- 
und Familienzentrum in der Cité, um die 
Arbeit vor Ort kennenzulernen und mit 
den dortigen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern ins Gespräch zu kommen. Be-
gleitet wurde sie vom Landtagsabge-
ordneten für Baden-Baden und Bühl 
Hans-Peter Behrens (Die Grünen).

Hintergrund des Besuchs ist ein Förder-
programm, das das Land Baden-Württem-
berg Ende 2019 aufgelegt hat – „Förderung 
von Mehrgenerationenhäusern“. Mit diesem 
Programm werden neue Initiativen und Pro-
jekte in bestehenden Mehrgenerationenhäu-
sern gefördert. Das Familienzentrum hatte 
sich an dieser Ausschreibung beteiligt und 
Mittel in Höhe von 7.200 Euro erhalten, die 
es für das Projekt „Generationen für Klima-
schutz und Nachhaltigkeit“ verwenden wird. 

Bürgermeister Roland Kaiser begrüßte 
den Gast aus Stuttgart und erläuterte, dass 
die Realisierung des Familienzentrums durch 
eine private Stiftung ermöglicht wurde. Die 
Staatssekretärin zeigte sich beeindruckt von 

den Räumlichkeiten, die so nur mit externen 
Geldern möglich seien.

Für Bärbl Mielich, deren Schwerpunktthema 
ihrer Sommertour die Quartiersentwicklung und 
-strategie war, sei eine Entwicklung nötig, Be-
wohner einzuladen und gemeinsam Wohnkon-
zepte zu entwickeln. Sie betonte, dass Mehrge-
nerationenhäusern eine Chance seien, um die 
einzelnen Generationen zusammenzubringen.

Ankica Rukavina, die von Beginn an im 
Jahr 2009 das Familienzentrum leitet, berich-
tete über die Arbeit des Zentrums und stell-
te heraus, dass durch die Basis des Familien-
zentrums, der Kindertageseinrichtung sowie 
den verschiedensten Angeboten wie bei-
spielsweise Demenzcafé, Kreativworkshops 
für Kinder und Jugendliche, Elternberatung, 
Spielgruppen oder Talentetauschbörse regel-
mäßige generationsübergreifende Begeg-
nungen im Haus stattfinden. 

Die Corona-Krise habe jedoch auch hier 
große Auswirkungen auf das Wirken, so 
 Roland Kaiser. Einzelne Angebote muss-
ten storniert werden und die damit einher-
gehenden Einschränkungen bewirkten, dass 
die Grundidee des Familienzentrums, die Be-
gegnung der Generationen, vorübergehend 
nicht stattfinden könnten. Sö

● Allgemeinbildung
● Kultur und Gestalten
● Gesundheit und Fitness
● Berufliche Kompetenzen
● Sprachen und Integration

Telefon 
0 72 21 / 99 65-360Fax 0 72 21 / 99 65-369info@vhs-baden-baden.dewww.vhs-baden-baden.de

Jetzt an-meldenKurse 
für

Steffen Miller, OB Margret Mergen, Demografiebauftragter Thaddäus Kunzmann, Ankica Ru-
kavina, Marina Kronberg (v.l.n.r.) Foto: Jessica Burkhard, Stadt Baden-Baden

Jedes Haus hat eigenen Charakter

Demografiebeauftragter 
besucht Familienzentrum

Thaddäus Kunzmann, Demografie-
beauftragter des Landes Baden-Würt-
temberg, besuchte das Scherer 
Kin der- und Familienzentrum/Mehr-
generationenhaus in Baden-Baden 
und informierte sich über die vielfäl-
tigen Angebote vor Ort und die Lö-
sungskonzepte für die mit dem demo-
grafischen Wandel einhergehenden 
Herausforderungen.

Nach der Begrüßung durch Fachgebietslei-
ter Steffen Miller stellte Ankica Rukavina, 
Leiterin des Mehrgenerationenhauses, das 
breite Spektrum der Arbeit vor. Durch den 
offenen und niedrigschwelligen Charakter 
werden viele Menschen erreicht, die sich 
teilweise über mehrere Jahre hinweg mit 
dem Mehrgenerationenhaus verbinden, 
ob als Besucher eines oder mehrerer An-
gebote oder auch als ehren amtlich Enga-
gierte. Aus der Begegnung der Menschen 
entstehen zahlreiche Projekte, die von den 
vielfältigen Kenntnissen und Erfahrungen 
der Beteiligten getragen werden. Die Co-
rona-Einschränkungen sind nach wie vor 
sehr spürbar und haben Einfluss auf das 
Programm der Einrichtung. Beispielswei-
se ruhe die Betreuungsgruppe für Men-
schen mit Demenz noch, ab  November sei 
der sanfte Neustart geplant, so Rukavi-
na.  Einen Einblick in die Kindertagesein-
richtung und ihre vielfältigen Angebote 
zur Begleitung und Förderung von Kindern 
und ihren Eltern gab Leiterin Marina Kron-
berg. Kunzmann zeigte sich beeindruckt 
vom Angebot der Einrichtung und beton-
te die Wichtigkeit von Mehrgenerationen-

häusern, von denen er zurzeit mehrere im 
Land besuche. Eindrucksvoll  sehe er dabei, 
dass die Grundlagen der  Arbeit zwar die 
gleichen sind, aber doch jedes Haus sei-
nen eigenen Charakter habe, je nach Be-
darf vor Ort.

Um den Gesamtzusammenhang im Quartier 
zu verdeutlichen, gab es im Anschluss  eine 
Rundfahrt durch den Stadtteil Cité, bei der 
Steffen Miller die gelungene Entwicklung 
des Konversionsgebiets, darunter auch die 
Entstehung des Mehrgenerationenhauses 
an diesem Standort, schilderte. Dabei richte-
te er immer wieder den Blick auf die Sozial-
daten der Stadt.

Oberbürgermeistern Margret Mergen sprach 
beim abschließenden Gespräch allgemein 
über die demografische Entwicklung der 
Stadt und die Bedeutung aller Generationen 
bei den Herausforderungen, die sich bei der 
demografischen Entwicklung er geben. Man 
war sich einig, dass eine frühzeitige Wei-
chenstellung in der Kommune sehr wich-
tig ist, um den vielen Themen wie Wohnen, 
 Digitalisierung, Mobilität und Versorgung 
gerecht zu werden.

Kunzmann bedankte sich für den um-
fassenden Einblick und bekräftigte sei-
ne Meinung, dass es auch im Land Ba-
den-Württemberg eine Verstetigung der 
Mehrgenerationenhäuser geben sollte. Das 
Mehrgenerationenhaus Baden-Baden er-
hält aktuell eine Landesförderung für das 
Projekt „Generationen für Klimaschutz und 
Nachhaltigkeit“.
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100 Jahre „Bier Wurz“

Mit Pferdefuhrwerken  
durch Baden-Baden

100 Jahre ist es her, dass der Baden- 
Badener Braumeister Rudolf Wurz die 
ehemalige Niederlassung der Mann-
heimer Eichbaum-Brauerei in der Eisen-
bahnstraße erwarb und damit die 
Wurzeln legte für ein erfolgreiches Fa-
milienunternehmen.

Noch mit Pferdefuhrwerken begann er den 
Vertrieb von Fassbier. Zu einer Zeit, in der von 
den Brauereien noch kein Flaschenbier an-
geboten wurde, schaffte der Firmengründer 
eine Abfüllanlage an, eine kleine Tafelwas-
ser- und Limonadenfabrik ergänzte das Sorti-
ment, das stetig immer mehr erweitert wurde.

In den 1970er-Jahren zog sich Rudolf 
Wurz aus dem Geschäft zurück und übergab 
es an seine Neffen Rudolf Meyer und Her-
bert Kempf, der ebenfalls Braumeister war. 
Es entstand der erste Getränke-Abholmarkt, 
und die beiden Geschäftsführer holten mit 
dem „König Pilsener“ das erste Versandbier 
in den Süden. Ebenfalls überregionale Mine-
ralwassermarken fand man nun in den Rega-
len des Getränke-Handels.

Bereits während seines BWL-Studiums 
in den 1980er-Jahren erkannte der heutige 

Alleininhaber und Geschäftsführer Roland 
Meyer, Sohn von Rudolf Meyer, die Vorzüge 
der EDV und stattete das Unternehmen mit 
der entsprechenden Technik aus. Den Um-
zug des Betriebes in die Hubertusstraße voll-
zog er im Jahre 2002. Hier waren die besten 
 Voraussetzungen geschaffen für ein weiteres 
stetiges Wachstum. Das Sortiment wurde um 
eine große Auswahl an Wein und Spirituosen 
erweitert. Über 2.500 Artikel sind mittler-
weile gelistet. Damit bietet der Betrieb  „alle 
Getränke aus einer Hand an“. Bier Wurz be-
treut inzwischen ein Liefergebiet von 30 km 
um den Standort herum. Viele Gaststätten, 
Hotels, Firmen, Vereine und auch Privatkun-
den zählen zu den Kunden des Traditions-
unternehmens.

Bei der Festansprache anlässlich des Jubi-
läums der Rudolf Wurz Getränke-Fachgroß-
handel GmbH betonte Roland Meyer, dass 
ein Familienbetrieb nur deshalb 100 Jah-
re alt werden kann, wenn langjährige treue 
Kunden, langjährige kundenorientierte Mit-
arbeiter, zuverlässige Lieferanten gut harmo-
nieren und eine Prise Glück das Ganze un-
terstützt.

Die Mitarbeiter mit der neuen „fahrbaren Hausbrauerei“. Foto: PRModern und dennoch funktionell. Foto: PR

MO – FR: 09.00 - 18.00 Uhr • SA: 09.00 - 14.00 Uhr
SO:*   11.00 - 16.00 Uhr

www.pfeiffer-may.de

TRAUMBAD GEFUNDEN? 

Hubertusstraße 36 • 76532 Baden-Baden

*ohne Beratung und Verkauf!

Wir haben jeden 1. Sonntag im Monat für Sie geöffnet!
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PFEIFFER & MAY

Ein Bad zum  
Wohlfühlen

Die PFEIFFER & MAY Gruppe ist ein Groß-
handelsfachbetrieb für Bäder, Heizung, 
Installation und Fliesen. Speziell aus-
gestattete Bäderausstellungen überzeu-
gen nach wie vor in puncto Beratung und 
persönlicher Kundenbetreuung. 

Das Bad – ein Raum, der schlaftrunken, 
voller Energie oder mit dem Bedürfnis voll-
kommener Erholung betreten wird. Kaum ein 
anderer Wohnraum muss mehr Anforderun-
gen des Alltags gerecht werden. Umso wich-
tiger ist es, der Planung und Umsetzung 

eines neuen Badezimmers große Aufmerk-
samkeit zu schenken.  

Die Badimpulse-Fachberaterinnen Mela-
nie Weingärtner und Sina Schmitt stehen den 
Kunden mit Rat und Tat zur Seite. Hinsichtlich 
der Verwirklichungen der individuellen Kun-
den-Vorstellungen sind heute  nahezu kei-
ne Grenzen mehr gesetzt. Sowohl bei einem 
Neubau als auch bei Renovierungen steht 
das kompetente Team von der Planung, über 
die Handwerkersuche bis zur Umsetzung un-
terstützend zur Seite. 

Großes Getränke-Sortiment
Schneller Lieferservice
Kompetente Beratung 
Abholmarkt mit Kofferraumservice

Hubertusstraße 11 ∙ 76532 Baden-Baden ∙ Tel.: 07221 99659 - 60 ∙ www.bierwurz.com

Melanie Wieczoreck-Haubus 
Dipl. Kauffrau (FH) 
Beratungsstellenleiterin 

Voltaire-Weg 1 
76532 Baden-Baden 
Telefon: 07221/801 59 59 
E-Mail: Melanie.Wieczoreck-Haubus@vlh.de
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Start des Wintersemesters an der hwtk

Neuer Rekord für Studienort Baden-Baden
Am 1. Oktober startete an der Hoch-
schule für Wirtschaft, Technik und Kul-
tur (hwtk) das neue Wintersemester 
2020/21 mit einem neuen Erstsemester-
rekord. Mit 43 neuen Studierenden be-
gannen dieses Semester so viele neue 
Studenten wie noch nie ihr Bachelorstu-
dium im Bereich Business Administrati-
on am Studienort Baden-Baden. Dies-
mal starteten davon 19 Erstsemester in 
ein Duales Studium in Zusammenarbeit 
mit vielen regionalen Unternehmen aus 
unterschiedlichen Branchen, was die zu-
nehmende Attraktivität dieses Studien-
modells unterstreicht. 

Trotz der aktuellen Corona-Situation woll-
te die Hochschule ihre neuen Erstsemester in 
einer kleinen Veranstaltung im Audimax auf 
dem Campus begrüßen – natürlich mit den 
nötigen Sicherheits- und Hygienemaßnah-
men. 

Im Rahmen der Einführungsveranstaltung 
hieß die Studienortleitung, Prof. Dr. Elisabeth 
Baier, die neuen Studierenden gemeinsam 
mit dem Vertreter der Trägergesellschaft der 
Hochschule, Sven Pries, willkommen. Auch 
die Studierende Celine Fritsch aus dem drit-
ten Fachsemester der Hochschule begrüßte 
die neuen Erstsemester als Studierendenver-

tretung auf dem Campus und gab wertvol-
le Tipps zum Studieneinstieg und für ein er-
folgreiches Studium in den ersten Semestern.

Im darauffolgenden Briefing wurden den 
neuen Studierenden alle wichtigen Informa-
tionen zur Organisation des Studiums mit-
gegeben. Hier ging es nicht nur darum, den 
Erstsemestern einen guten Start zu geben. 

Auch das gegenseitige Bekanntmachen so-
wie das Kennenlernen des Campus Cité spiel-
te eine wichtige Rolle.

So gab es im Anschluss daran noch eine 
gemeinsame Campusführung und eine kur-
ze Vorstellungsrunde. Abschließend fanden 
sich alle noch zu einem gemeinsamen Snack 
zusammen. Auch hier wurde darauf geach-

tet, dass Abstände untereinander eingehal-
ten werden und sich niemand Sorgen ma-
chen musste. 

Am Nachmittag begannen für die neuen 
Studierenden nach einer kurzen Pause be-
reits die ersten Vorlesungen. Die neuen Erst-
semester konnten so direkt in den lang er-
warteten Studienbetrieb einsteigen.

Die private Hochschule für Wirtschaft, 
Technik und Kultur (hwtk) ist eine staatlich 
anerkannte Hochschule mit Sitz in Berlin und 
Studienorten in Berlin und Baden- Baden. In 
einem innovativen und einzigartigen Kon-
zept werden unterschiedliche Studienmo-
delle unter dem Dach einer Hochschule ver-
eint. Ob mit einem Dualen, Vollzeit- oder 
Fern studium, die hwtk gibt Studierenden die 
Möglichkeit, das Studienmodell nach persön-
lichen und beruflichen Zielen auszuwählen. 
Die Besonderheit: Alle Vorlesungen an der 
Hochschule finden an zwei Tagen in der Wo-
che statt.

Die an der hwtk angebotenen Vertiefungs-
richtungen zeichnen sich durch einen hohen 
Praxisbezug aus. Durch die qualifizierte Ver-
mittlung von sozialen und kulturellen Kom-
petenzen erhalten Studierende eine optimale 
Basis für Führungsaufgaben in der nationa-
len und internationalen Wirtschaft.

Menschen in der Cité – ein Porträt

Arno Knebel, Pfarrer der Friedenskirche:  
„Ich wollte schon immer Pfarrer werden“ 

Dass Arno Knebel Pfarrer werden woll-
te, wusste er schon als kleiner Junge. In 
einem Dorf im Hunsrück geboren, bau-
te er im Sandkasten am liebsten Berge, 
die er mit Tunneln und Brücken miteinan-
der verband. Zu dieser Zeit war sein Be-
rufswunsch: „Ich werde einmal Brücken-
bau-Ingenieur.“ Doch sein Religionslehrer 
in der Schule führte ihn in eine andere 
Richtung. Er erkannte die Liebe des neun-
jährigen Jungen zur  Religion und schrieb 
einen Brief an die Eltern mit der Bitte, ih-
rem Sohn den Weg zu  einem späteren 
Theologiestudium zu ebnen. Ab da stand 
für Arno Knebel fest: Das ist mein Weg. 

Bereits im Gymnasium erwarb Arno Kne-
bel das Große Latinum. Das Graecum und 
 Hebraicum folgten im Anschluss an das Abi-
tur während eines einjährigen Studiums. 
Nach dem Theologiestudium wurde er 1983 
Lehrvikar. Zwei Jahre später beendete er mit 
27 Jahren seine Ausbildung und trat sei-
ne erste Stelle als Pfarrer in Pforzheim an. 
Es folgten Stationen in Karlsruhe und ver-
schiedene Pfarreien auf dem Land, bevor er 
bis 1997 für 14 Jahre als Gemeindepfarrer 
mit seiner Familie nach Kehl in die Christus-
gemeinde kam. 

Seine neue Aufgabe als Klinikseelsorger in 
der Stadtklinik in Balg, der Acura-Klinik, im 
Gunzenbachhof sowie im Hospiz Kafarnaum 
wartete 2011 auf ihn. 2016 erweiterte sich 
sein Aufgabengebiet um die Position des Be-
zirksbeauftragten für Flucht und Migra tion 
im evangelischen Dekanat Baden-Baden und 
Rastatt. Das Amt des Diakoniepfarrers, das er 
bis heute ausfüllt, kam 2014 hinzu.

Ein neuer Pfarrer für 
die Friedensgemeinde

Dadurch ergab sich immer wieder Kontakt 
mit der Gemeinde in Oos, die unter anderem 
eine sehr rührige Arbeit mit Menschen von 
weither leisten. Nach dem Weggang von Kor-
nelius Gölz war die Friedensgemeinde  ohne 
Pfarrer und die Stelle vakant. Nach der Anfra-
ge des Landesbischofs, ob er diese Gemeinde 

übernehmen wolle, keimte in ihm der Gedan-
ke: „‘Friedensgemeinde‘ – das war einfach 
das Thema“, so Arno Knebel, „in  einer Zeit, 
in der zu sehen ist, wie gefährdet dieser Frie-
den in der Welt ist.“ Für ihn war es wichtig, 
zum Ende seiner Dienstzeit in einer Gemein-
de zu arbeiten, die als Titel schon das Wort 
„Frieden“ trägt und dies vielleicht auch als 
Aufgabe entdecken kann, für den Frieden zu 
arbeiten. So bewarb er sich um diese Stelle, 
und, nachdem das dafür vorgesehene Bewer-
bungsverfahren abgeschlossen war, traf der 
Ältestenkreis die Entscheidung, Arno Kne-
bel, die Pfarrei als Gemeindepfarrer zu über-
geben. Nun durchlief die Bewerbung noch 
verschiedene kirchliche Institutionen, bis 
 Arno Knebel schließlich vom Landesbischof 
Jochen Cornelius-Bundschuh zum Gemein-
depfarrer der Friedenskirche berufen und am 
6. Januar 2020 in einem feierlichen Gottes-
dienst offiziell in sein Amt eingeführt wurde. 
Die damit verbundenen Aufgaben hatte Pfar-
rer Knebel bereits am 1. Dezember des Vor-
jahres übernommen, die er bereits seit Juli 
2019 als Vakanzverwalter ausübte.

Arno Knebel sieht keinen Unterschied in 
der Bedeutung der Kirche – egal ob eine Ge-

meinde auf dem Land oder in der Stadt. Er 
sieht eher eine Veränderung in den Zeiten. 
Seine ersten beruflichen Jahre als Pfarrer 
verbrachte er in den 1980er-Jahren auf dem 
Land, das von der Kirche sehr geprägt war. 
„Damals war das Ansehen eines Pfarrers ein 
sehr hohes, aber das gab es auch nicht ge-
schenkt, sondern die Anforderungen waren 
relativ hoch.“ Dementsprechend vielfältig 
waren die Angebote, die die Gemeindemit-
glieder in ihrer Kirche wahrnehmen konnten. 
Das habe sich mittlerweile gewandelt. 

Aufgaben wie ein 
 Manager

Jedoch gibt es einen Unterschied zwischen 
der Arbeit eines Klinikseelsorgers und  eines 
Gemeindepfarrers. „Als Klinikseelsorger ma-
che ich eine Zimmertür auf, besuche jeman-
den und bin da. Ich kann mich während 
meines Besuches voll und ganz auf diesen 
Menschen einlassen.“ Die Aufgabe eines 
Gemeindepfarrers beinhaltet viel Koordina-

tion, viele Verwaltungsaufgaben und hat viel 
mit Management zu tun. Seine seelsorgeri-
schen Gespräche legt er gerne auf den spä-
ten Nachmittag oder den Abend, damit diese 
ungestört stattfinden und sein Gesprächs-
partner seine volle Aufmerksamkeit haben 
kann. Arno Knebel freut sich, dass ihm viele 
Dinge, die gerade jetzt noch im Zusammen-
hang mit dem Neubau des Gemeindehauses, 
von seinem – wie er betont – sehr lebendi-
gen Ältestenkreis abgenommen werden, so 
dass er sich auf seine eigentliche Arbeit kon-
zentrieren kann. 

Ausgesprochen wichtig ist Arno Knebel 
aber auch die Ruhe, der Rückzug, um seine 
Gottesdienste vorzubereiten und, was für ihn 
den höchsten Stellenwert hat, die Arbeit an 
einem theologischen Abschnitt, das Nach-
denken, das Hineindenken „was will Gott 
mir und anderen sagen“.  

Besonders reizvoll an seinem Beruf sei-
en aber auch die unterschiedlichen Heraus-
forderungen, das schnelle Umdenken von 
 einer Situation in die andere, zum Beispiel 
von  einer seelsorgerischen Aufgabe hin zum 
Organisatorischen. Dieses „Springen“ macht 
ihm Freude und er erlebt dies als etwas „sehr 
lebendiges“. Es ist die Vielseitigkeit und auch 
die Freiheit, die es wohl kaum in einem ande-
ren als dem Pfarrberuf gibt.

Die Arbeit mit seinen katholischen Kolle-
gen in Baden-Baden schätzt Arno Knebel und 
empfindet diese als sehr angenehm. „Unser 
Weg wird immer mehr ökumenisch sein, da 
ist es ein Geschenk, wenn die, die es voran-
treiben können, sich gut verstehen.“  

Dass seine Tochter den gleichen Weg 
wie er einschlägt, hätte sich der Vater  Arno 
Knebel gut vorstellen können, doch sie ent-
schied sich anders und studiert nach ihrer 
Ausbildung zur Hotelfachfrau Tourismus-
management in Heilbronn, sein Sohn arbei-
tet bei  einer öffentlichen Einrichtung in der 
 Nähe von Offenburg. Dennoch ist Arno Kne-
bel nicht der einzige Pfarrer in der Familie. 
Seine Schwester, die ebenfalls am Gottes-
dienst zu seiner Amtseinführung Anfang die-
ses Jahres mitwirkte, ist seit mehr als zwei 
Jahrzehnten Pfarrerin im rheinländischen 
Emmerich.

 Andrea Söhner

Pfarrer Arno Knebel Foto: Sö

hwtk InfoLounge – Studieren in Baden-Baden Foto: hwtk


